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lelliner #9 2 


Montag, den 21. März 1881. 


Die Miniſterkriſis iſt noch nicht erklärt, Je- 
dermann aber fühlt ihr Herankommen. Heute oder 
morgen iſt außerordentlicher Miniſterrath, bei dem 


jeden derſelben befand ſich ein Ceremonienmeiſter zu 
Pferde. Bei der Ankunft vor der Peter-Pauls⸗ 
Kathedrale hoben 8 Generale von der Suite den 
goldenen Deckel des Sarges ab. Der Kaiſer und 
die Großfürſten trugen ſodann den Sarg, welchem 
Lie Geiſtlichkeit mit dem Metropoliten voranſchritt. 
Der Sarg wurde auf den Katafalk geſtellt und der 
Deckel des Sarges auf einen mit Silberbrokat be- 
deckten Tiſch gelegt. Die Botſchafter und Gejand- 
ten hatten den Zug bei der Kathedrale erwartet. 
Die Feier ſchloß mit einer Todtenmeſſe. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
aus wartigen, bitten wir, das Abon⸗ es vielleicht noch lebhafter zugehen wird, als beim 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ geſtrigen, wo ein Miniſter ausrief: „Es muß ſich 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne eigen, ob wir die Miniſter Herrn Grevys oder 


Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die Herrn Gambettas find!" Der Kampf zwiſchen 


187 8 den Blättern Greyys und Gambettas hat bereits 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die einen bitteren, perſönlichen Charakter angenommen. 


reichhaltige Fülle des Materials, i Publikum hat daher nicht Unrecht, wenn es 
wir aus den politiſchen Tages n 10 e ſich darum, wer König der Re⸗ 
: 11 ich pu n ſolle. 
f * 1 Hr u 0 15 4 i Stockholm, 19. März. Der König befindet 
f ſich beſſer, die Temperatur iſt normal, der Huſten 
ich ten, aus den Lo kalen und pr o- gering, Der Kronprinz, welcher heute hier ein- 
»inziellen Begebniſſendarbieten, traf, iſt während der Krankheit des Königs zum 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo Regenten ernannt worden. 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, St. Petersburg, 19. März. Die Ueber⸗ 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend führung der kaiſerlichen Leiche nach der Peter- 
twas zuzufügen. Wir werden auch ſerner⸗ Pauls Kathedrale fand heute Mittag bei hellem 
zin für ein fpannendes und in- Sonnenſchein, aber ziemlich heftigem Winde ſtatt. 
Den Trauerzug eröffnete ein Ceremonienmeiſter, 


Provinzielles. 


Stettin, 21. März. Der Vorſtand des 
Ornithologiſchen Vereins hatte ſich am Sonnabend 
Abend mit feinen Ehrengäſten Prof. Dr. Altum- 
Eberswalde, Robert Meyer-Stralfund, Karl Beter- 
mann-Roftod, den hieſigen Preisrichtern, ſowie den 
Vertretern der Preſſe als auch einigen Mitgliedern 
des Vereins im „Hotel drei Kronen“ zu einem 
gemeinſchaftlichen Souper verſammelt, an dem, 


22 - 1 durch treffliche Speiſen und Getränke animirt, ſehr 
ı tereſſan te 8 Feui u eton „\orgen dann folgten die eigene Eskorte des Kaiſers, Mar- | bald eine überaus heitere Stimmung Platz griff. 
Der Preis der zweimal täglich er- ſchälle, eine Schwadron Leib-Garde-Huſaren, je Es wurde tapfer gezecht, aber noch viel mehr — 


eine Kompagnie des Pawloff'ſchen Regiments, der 
Garde-Grenadiere, der Garde-Sappeure und der 
Garde⸗Schützen, ſodann kamen Hoflakaien, Läufer, 
Kammerlakaien, Pagen, die Fahne mit dem kaiſer⸗ 
lichen Familienwappen, das Leibpferd bes hohen 
Verſtorbenen, die Fahnen mit den Wappen der 
Länder aus dem kaiſerlichen Titel und die Reichs- 
fahne, geharniſchte Bürger aus dem Handelsſtande, 
das Stadthaupt und die Mitglieder und Sekretäre 
des Stadtrathes, die Zünfte mit ihren Abzeichen, 
Deputirte der Landſchaften, des Adels, der richter⸗ 
lichen Behörden, Gouverneure, verſchiedene Kor- 
parationen, Beamte aus den verſchiedenen Mini- 
ſterien und anderen höchſten Behörden, und die 
Mitglieder des Reichsrathes. Hieran ſchloß ſich 
eine Schwadron der Leib-Garde⸗Küraſſiere, dieſen 
folgten Herolde und die auf Kiſſen von golddurch- 
wirkten Stoffen befindlichen 57 ausländiſchen und 
15 ruſſiſchen Ordensinſignien und Medaillen des 
verſtorbenen Kaiſers, die kaiſerliche Standarte, der 
kaiſerliche. Schild und das Schwert. Nach dieſen 
wurden dle grufinifche, die tauriſche, die ſibiriſche, 
die polniſche, die aſtrachaniſche und die kaſaniſche 
Krone, der Reichsapfel, das Szepter und die kai⸗ 
ſerliche Krone getragen. Sodann folgte ein Ober- 
Ceremonienmeiſter, die Sängerchöre der Kirchen 
und die geſammte Geiſtlichkeit. Der vergoldete 
Trauerwagen wurde von acht Pferden gezogen. 
Neben em Trauerwagen gingen die General-Ad⸗ 
jutanten und 60 Pagen mit Fackeln. Unmittelbar 
hinter dem Trauerwagen ſchritt Kaiſer Alexander III. 
in der großen Generalsuntform ohne Mantel mit 
dem Bande des Ordens des heiligen Andreas. 
Hinter dem Kaiſer folgten der Hofmeiſter, der Ge⸗ 
neraladjutant, der Generalmajor von der Suite 
und der Flügeladjutant vom Dienſt, hierauf ſämmt⸗ 
liche Großfürſten, die ausländiſchen Prinzen, die 
Herzöge von Leuchtenberg, der Prinz von Meck- 
lenburg und der Prinz von Oldenburg, ſodann 
die ganze Kompagnie der Palaſtgrenadiere. Die⸗ 
ſen folgte in einem von 8 Pferden gezogenen 
Wagen die Kaiſerin mit dem Thronfolger, dem 
Großfürſten Georg und der Großfürſtin Maria 
Pawlowna. Im weiteren ſechsſpännigen Wagen 
fuhren die anderen Großfürſtinnen und Prinzeſſinnen, 
nach welchen die Wagen mit den Staats- und Hof⸗ 
Damen kamen. Sodann folgten die Hofchargen, 
die Kammerherren und Kammerjunker, die Leibärzte, 
die nächſten Diener des verſtorbenen Kaiſers, die 
Leibkompagnien des Preobraſchenski'ſchen, des Se⸗ 
menow'ſchen und des Ismailow'ſchen Garde-Regi⸗ 
ments und der Leib-Garde-Schüßzen-Bataillone, eine 
Batterie der erſten Leibgarde - Artillerie - Brigade, 
je eine Schwadron der Chevaliergarde, der Leib- 
garde zu Pferde, der Leib-Garde-Ulanen, eine rei- 


ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
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geredet. Aus der Menge der Toaſte, die alle 
mehr oder weniger auf das Blühen des Vereins 
oder das Wohlſein einzelner Perſonen hinaus- 
liefen, die den Dank für die Unterſtützung der. 
Behörden, der Preſſe und einzelner Förderer des 
Vereins ausdrücken ſollten, wollen wir nur den in 
längerer Rede motivirten Vorſchlag des Herrn Dr. 
Dohrn hervorheben, der dahin ging, eine Koa⸗ 
lition ſämmtlicher ornithologiſcher Vereine der Pro⸗ 
vinz anzuſtreben, damit dieſer Provinzialverband 
die Abhaltung von Ausſtellungen beſtimme und die 
einzelnen Vereine unter einander ſich nicht durch 
kurz aufeinander folgende Ausſtellungen Konkurrenz 
machten und ſich ſelbſt im Wege ſtänden. Der 
Vorſchlag wurde mit lebhafter Zuſtimmung aufge- 
nommen und darf zu erwarten ſein, daß der 
Stettiner ornithologiſche Verein zur Realiſtrung 
deſſelben die Initiative ergreifen wird. Auch 
wollen wir noch einer Rede des Herrn Dr. Altum 
Erwähnung thun, die gewiſſermaßen einen lehr- 
reichen Vortrag bot über eine noch offene Frage 
der Ornithologie. Er ſprach über den Zug der 
Vögel und gedachte hierbei der überaus großartigen 
Sammlungen des Herrn v. Homeyer-Stolp, nach 
welchen dieſer Herr mit ziemlicher Sicherheit be— 
ſtimmen könne, aus welchem Lande z. B. dieſe 
oder jene Lerche zu uns gekommen ſei. Gr be 
tonte, daß in der Ornithologie noch große Erfah- 
rungen zu machen ſeien und toaſtete demnach auf 
die Entwickelung des hieſigen Vereins. Nachdem 
erſt die Fidelitas an der Tafel Platz genommen, 
der Wein dem Bier die Herrſchaft überlaſſen hatte, 
wurde noch manch kräftiger Salamander gerieben, 
den nach dem hartnäckigen Willen der Geſellſchaft 
ſtets Herr Redakteur Meyer zu kommandiren 
hatte. 

— Am Montag, den 28. März, giebt der 
hier nicht mehr unbekannte blinde Pianiſt Max 
Wegner im Saale der Börſe ein Konzert, an 
dem ſich in liebenswürdiger Bereitwilligkeit die 
Opernſängerin Fräul. Anna Schildert, der 
Opernſänger Beetz, beide vom hieſigen Stadt- 
theater, ſowie ferner Herr Konzertmeiſter Keno op 
und Herr Muſiklehrer Ru ſt betheiligen werden. 
Sicher bedarf es nur dieſes Hinweiſes, um dem 
armen mitleidenswerthen Konzertgeber eine anjehn- 
liche Einnahme zu verſchaffen. Die Leiſtungen 
des Herrn Wegner, der Schüler von Kullack iſt, 
ſind in Bezug auf ſeine Technik ſogar recht be⸗ 
deutend. 

— Der Zoologiſche Garten iſt in die Ver⸗ 
waltung des Herrn R. Nebelung, der auf 
der ornithologiſchen Ausſtellung für ausgezeichnete 
Tauben-Züchtungen wit einem Geldpreis von 50 
Mark prämiirt wurde, übergegangen. Die Re⸗ 
ftauration iſt an den jetzigen Inhaber der „Reichs- 
halle“, Herrn Jaede, verpachtet worden und wird 
der Zoologiſche Garten am 1. April feine Wieder- 
Auferſtehung feiern. Entree wird weder bei Tage 
noch weniger aber am Abend erhoben werden, da 
Herr Nebelung der richtigen Anſicht iſt, daß die 
von ihm ausgeſtellten Thiere nur als Garten- 
ſchmuck zu betrachten ſeien, für den einzig und 
allein der Beſitzer, nicht aber das den Garten reſp. 
die Reſtauration beſuchende Publikum pekuniäre 
Opfer zu bringen habe. 

— Die ornithologiſche Ausſtellung in der 


eich über den heu⸗ 
offiziell Stillſchwei⸗ 
man in Deputirtenkreiſen 
u doch wiſſen, daß ein Einvernehmen der Kabinets 
2 gegenüber der Liſtenſkrutiniums-Frage nicht erzielt, 
vielmehr die bisherige Spaltung ſchärfer accentuirt 
worden ſei. Gerüchte über eine Miniſterkriſis ſind 
aufs Neue verbreitet. Letztere iſt allerdings, trotz 
alles Bemühens, ſelbige zu vermeiden, wahrſchein⸗ 
lich, wenn der Minifterpräfident auf Intervention 
in der Frage beſtebt. Die gambettiſtiſche Preſſe 
warnt drobend vor ſolcher, die nicht zum Vortheil 
Ferzys ausfallen würde. Die Miniſter Conſtans, 
Cazot und Farre, bekanntlich Partiſane des Liſten⸗ 
ſkrutiniums, ſollen nach vem Konſeil mit ein⸗ 
ander konferttt haben. Gambetta wird ſich in Ge⸗ 
ſellſchaft der Miniſter Tirard und Conſtans zu dem 
landwirthſchaftlichen und industriellen Bezirlskongreß 
und der Ausſtellung in Cahors, ſeiner Vaterſtadt, 
begeben. Man erwartet, Gambetta werde dieſe 
Gelegenheit zur Entwickelung ſeines politiſchen 
Wahlprogramms benutzen. Die Regierung hat dem 
Bernehmen nach neue Beweſſe in die Hände be- 
kommen, daß die Verbindung der franzöſiſchen 
Kommuniſten mit den ruſſiſchen Nigiliſten und den 
ſonſtigen Sozialrevolutionärs in Deutſchland, Eng⸗ 
land und Italien noch weit intimer, ausgedehnter 
und gemeinſam operirend ſei, als vermuthet wurde. 
Begreiflicher Weiſe laufen bei der gegenwärtigen 
Aufregung der Gemüther mancherlei ſenſationelle 
Nachrichten über neue Koups der Nihiliſten wie der 
revolutionären Aktlonspartei um, die nur mit Vor⸗ 
ſicht aufzunehmen fein dürften. Die nihiliſtiſchen 
b Chefs in Genf proteſtiren gegen Rocheforts Ent- 
N hüllungen als Myſtiſikationen. Nach der „Liberté“ 
hat die Polizei geſtern gelegentlich der Kommunar- 
den-Bankelts drei längft geſuchte Individuen ver⸗ 
haftet, nämlich einen nihlllſtiſchen Flüchtling Tzer- 
koſof aus Tiflis, einen deutſchen Sozialiſten David 
und einen gewiſſen Jeallot, Anarchiſten. 
wird gemeldet, daß zwei Kiſten a 


gen dreiſtündigen Min 
a gen gewahrt wir 


worden wären. 
Paris, 19. März. Aus Dünkirchen wird ge- 
meldet ; Der Kapitän des franzöſiſchen Fahrzeuges] tende Batterie der Leibgarde-Artillerie. Den Schluß 
„Coralt“, welches in Pampelona Orſini-Bomben] bildete eine Schwadron der Nikolat⸗Kavallerieſchule. 
mit der Beſtimmung nach St. Petersburg an Bord | Der Trauerzug bewegte ſich von dem großen Por- 
genommen hatte, erfuhr in Dünkirchen, wo er ein- tale des Winterpalaſtes aus zwiſchen dem Admira⸗ 
gelaufen war, das Attentat gllon den Kaiſer von] litätsgebäude und dem Winterpalaſte an dem Newa— 
Rußland und machte in Folge beſſen dem ruſſiſchen Qual entlang über die. Nikolai-Brüde nach der 
Konſul daſelbſt Mittheilung von dem Inhalte ſei-erſten Linie von Waſtli-Oſtrow über die Tutſchlow⸗ 
r ner Ladung. Brücke nach der Peter-Pauls-Feſtung. Den gan- 
a Paris, 20. März. Der Militär-Bevolmäcd-|zen Weg entlang bildete Militär Spalier. Von 
* tigte Oberſt von Bülow, Flügel-Apjutant des Kai-] der Feſtung wurden, während der Zug ſich heran 
jers Wilhelm, iſt zur Feier von Katſers Geburts- bewegte, Kanonen gelöſt. Der ganze Trauerzug 
tag nach Berlin “= umfaßte 13 Abtheilungen. An der Spitze einer 
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dem 


den. 
mißt 1% Fuß im Umfange. 


den Säugethieren. 


von 63 Einjährig⸗Freiwilligen bei der 4. Abthei- 


zen ſich aus jungen Seeleuten, welche auf elner 
deutſchen Navigationsſchule das 
Examen beſtanden oder im Beſitze des Berechti⸗ 


mindeſtens einjährige Fahrt auf deutſchen Schiffen 
uachweiſen können. 
weichend von den für die Armee hinſichtlich der 
Einjährig- Freiwilligen geltenden Vorſchriften, nicht 
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Louiſenſtraße wurde trotz des ſchlechten Welters 
am Sonnabend von über 500 zahlenden 
ſonen, am Sonntag von mehr als 1000 Zahlern 
beſucht. Dazu kamen noch die freies Entree ba⸗ 
benden Mitglieder des Vereins mit ihren Ange- 


hörigen. 


— Die Inhaber des bekannten großen Ver⸗ 
ſandtgeſchäfts Mey E Edlich in Plagwitz-Leipzig, 


die auch am hieſigen Platze eine Niederlage unter⸗ 


halten, ſind von Sr. Majeſtät dem König von 
Sachſen zu Hoflieferanten ernannt worden. 

— Die Schifffahrt von oberhalb der Oder 
gelegenen Orten nach Stettin ſcheint bereits er— 
öffnet zu ſein, denn heute kamen die Dampfer 
„Adler“ von Schwedt und „Greifenhagen“ von 
Greifenhagen hier an. Außerdem haben noch die 
Dampfer „Ziegenort“ und „Crampe“ unterhalb 
ihre Fahrten wieder aufgenommen. Die Stepe- 
nitzer Bucht iſt indeß noch mit Eis belegt, ſo daß 
der Dampfer „Fortſchritt“ noch nicht die Tour 
nach dort hat eröffnen können. 

— In Boblin entſtand geſtern Abend ein 
größeres Schadenfeuer, durch welches auf dem Ge⸗ 
höft des Schulzen Prochnow Stall und Scheune 
eingeäjchert wurde. Jedenfalls liegt Brandſtiſtung 
vor, da die Flammen an verſchiedenen Stellen zu 
gleicher Zeit hervorſchlugen. 

— Vorgeſtern Nachmittag fiel die Wittwe 
Balſter aus Bredow auf der Hünerbeinerſtraße zur 
Erde und erlitt dadurch derartige Verletzungen, daß 
ſie mittelſt Droſchke nach ihrer Wohnung geſchafft 
werden mußte. 

— Geſtohlen wurde: am 18. Nachmittags 
aus einem verſchloſſenen Se des Harſes Hohen⸗ 
zolernſtraße SO Käſe im 
aus einer unverſchloſſenen Küche Frauenſtr. 8 ein 
Meſſingmörſer im Werthe von 9 Mk.; in der 
Nacht vom 18. zum 19. d. M. aus der Geſchim⸗ 


kammer des Neubaues Buggenhagenſtraße 17 ver- 
ſchiedene den dort beſchäftigten Handwerkern gebö⸗ 
rige Kleidungeſtücke im Werthe von M. 1,30 und 


am 19. d. Mts. aus einem offenen Schrank in 
Verkaufskeller Wilhelmſtraße 7 ein Schock 
Eier. 

— Von Deeper Fiſchern iſt ein circa 90 
Pfund ſchwerer Delphin (Tümmler) gefangen wor⸗ 
Der Fiſch hat eine Länge von 5 Fuß und 
Er liegt bis Mon⸗ 
tag bei Herrn Kaufmann Louis Franz zur An- 
ſicht aus. Die Delphine gehören bekanntlich zu 


— Nachdem am 1. Januar die Einſtellung 


lung der 1. Matrofen-Divifion ſtattgefunden hat, 
wird eine in ungefähr gleicher Höhe zum 1. April 
erwartet. Die „Einjährigen“ der Marine ergän⸗ 


Steuermanns⸗ 
gungsſcheines zum einjährig-freiwilligen Dienſt, eine 
Dieſelben find bekanntlich ab- 


zur Selbſtbekleidung und Selbſtbeköſtigung verpflich⸗ 
tet, ſondern beziehen die Löhnungs- und Ber- 
pflegungs Kompetenzen der übrigen Mann . 
ſchaften. 

Ss Biütow, 18. März. In dem nahe der 
Stadt gelegenen Dorfe Trezebiatkow wurde am 
13. d. M. im Laufe des Vormittags von einem 
Knaben die Leiche eines 28jährigen Mannes ge⸗ 
funden. Der Knabe wollte Schilf aus einem 
Bruche holen und bemerkte am Rande des, zuge⸗ 
frorenen Bruches einen Mann liegen. Es wurde 
eiligſt der Gemeindevorſtand geholt und blieben 
alle Verſuche, den Erſtarrten ins Leben zurückzu⸗ 
rufen, ehne Erfolg. Es wird vermuthet, daß der⸗ 
ſelbe, angetrunken, ein wenig ruhen wollte und 
dabei eingeſchlafen und erfroren iſt. Obgleich die 
Kälte nicht ſehr ſtark war, jo liegen andere Mo- 
tive nicht vor. Auf der Bruſt befanden ſich in 
einem Lederbeutelchen 20 Pfg. Die ziemlich gut 
lautenden Papiere weiſen einen Julius Berndt, 
aus Colberg gebürtig, nach, von Profeſſion 
Sattler und zuletzt in Bromberg in Stellung ge- 
weſen. 


Ausſtellungen. 
Bekanntlich wurde der dicht hinter dem 
Palmengarten gelegene und ſeither mit dieſem ver- 
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in den Bereich der „Allgemeinen deut- 
ſchen Patent- und Mufterfhußaus- 
ſtellung“ mit hineingezogen. ene nnter Ska⸗ 
ting⸗Rink, welcher, das Schickſal jo vieler feiner 
Genoſſen theilend, nach kurzem, vielverſprechenden 
Aufblühen alsbald gänzlich in Vergeſſenheit ge- 
rathen war, wird durch dieſen Umſtand, allerdings 
leider auch nur vorübergehend, ſicher wieder die 
Aufmerkſamkeit des großen Publikums auf ſich 
ziehen. 

Aber nicht in ſeiner alten Geſtalt, ſondern 
vielmehr und um uns einer banalen Redensart zu 
bedienen, „allen Anforderungen der Neuzeit ent- 
ſprechend“, wird er ſeine Auferſtehung feiern. 
Der feuergeborene Asphalt muß dem zu Eis ge- 
wordenen Waſſer weichen, an Stelle der Rollſchuh⸗ 
bahn tritt die wirkliche, ſpiegelblanke und glatte, 
durch nichts zu erſetzende Eisbahn! Was unſere 
mehr durch unleidliches Sudelwetter wie durch 
heileren, friſchen, fröhlichen Froſt ſich auszeichnen- 
den Winter uns nur ſelten und kärglich gewähren, 
die Möglichkeit nämlich, dem nerven- und jehnen- 
ſtärkenden Eisſport zu fröhnen, das wird hier durch 
Menſchenwitz und Verſtand dem glühenden Sommer 
abgezwungen. 

Es iſt, unſeres Wiſſens wenigſtens, zum erſten 
Male, daß in Deutſchland, ja ſelbſt auf dem Kon- 
tine ine Eisbahn auf künſtlichem Wege in dem 
Um fange hergeſtellt wird, wie das hier der Fall 
iſt. Eine kurze Andeutung über die Art und 
Weiſe, wie das geſchieht, dürfte deshalb auch in 
weiteren Kreiſen willkommen ſein. Man hat näm- 
Uch die Asphaltbahn, wie fie bereits vorhanden, 
ruhig beſtehen laſſen, fie, wo es nöthig war, aus- 
gebeſſert und ihren Umfang mit einem waſſerdichten 
Rand verſehen, mit anderen Worten: ein flaches, 
für Waſſer undurchläſſiges Becken hergeſtellt. Längs 
der beiden ſchmäleren Stirnſeiten deſſelben werden 
nun zwei weite Röhren gelegt, welche unter ſich 
durch eine ganze Reihe parallel laufender Röhren 
von kleinerem Durchmeſſer verbunden ſind. Quer 
über dieſe Röhren hinweg, alſo parallel laufend 
mit den erſtgenannten, größeren Röhren, werden 
alsdann aufrecht ſtehende Holzleiſten, Traverſen, 
befeſtigt, welche das ganze Röhrenſyſtem um etwas 
überragen. Das Baſſin wird nun in der Weiſe 
mit Waſſer gefüllt, daß deſſen Oberfläche die 
Oberkante dieſer Holzleiſten um etwa 15 Centimeter 
überragt. Die beiden mehrgenannten größeren 
Röhren ſtehen ſchließlich mit einer kräftigen Ma⸗ 
ſchine in Verbindung, welche auf der einen Seite 
kalte Luft von — 30% R. in dieſelben hineinpreßt 
und ſie gleichzeitig auf der anderen Seite wieder 
herausſaugt. Auf die Art und Weiſe, wie dieſe 


kalte Luft hergeſtellt, reſp. immer wieder erneuert 


wird, kann allerdings hler, ohne weitläufig zu 
werden, nicht näher eingegangen werden, den Tech⸗ 


niken iſt die in Anwendung kommende Methode 


als „Sypſtem Linde“ ja ohnedies bekannt. 
300 R. 1 jo intenſtoe Kälte, 
vaß ſich ſelbſt die bekannten „älteften Leute“, we⸗ 
nigſtens hier zu Lande, nicht einer ſolchen er⸗ 
innern können. Daß unter deren Einfluß das 
Waſſer bald zum Gefrieren kommt, iſt jelbjtver- 
ſtändlich, und in kürzeſter Zeit würde das ganze 
Waſſerbecken zu einer einzigen Eistafel erſtarrt ſein. 
Soweit läßt man es aber aus triftigen Gründen, 
vor Allem, um der aus dehnenden, Alles zeripren- 
graden Kraft des Eiſes keine Gelegenheit zu un- 
liebſamen Zerſtörungen zu geben, nicht kommen. 
Vielmehr wird, ſobald das Eis ſo dick geworden, 
daß es die Oberkante der Holzleiften erreicht hat, 
das übrige Waſſer abgelaſſen, jo daß man nun- 
mehr eine auf dieſen Trägern aufliegende, in den 
Zwiſchenräumen aber frei ſchwebende Eisdecke vor 
ſich hat. Durch dieſe Anordnung wird einestheils 
die Kontinuität dieſer Eisdecke viel beſſer geſichert, 
als das ſonſt der Fall geweſen wäre, dann aber 


erhält dieſelbe hierdurch auch eine gewiſſe, den 


Schlittſchuhläufern gewiß angenehme Elaſtizität. 
Das durch die Berührung mit den ſcharfkantigen 
Stahlſchuhen abgeſchabte und rauh gewordene Eis 
wird von Zeit zu Zeit vermittelſt eines rotirenden 
Meſſers, der Apparat iſt ähnlich den Raſenm äh⸗ 
maſchinen konſtruirt, wiever geglättet und je nach 
Bedürfniß durch darüber geſpritztes Waſſer er⸗ 
neuert. Da das Schlittſchuhlaufen bekanntlich aber 
auch ein ziemlich anſtrengendes Vergnügen iſt, ein 
Vergnügen, welches in der Sommerhitze leicht zur 
Arbeit werden könnte, jo wird endlich und um 
das Maaß der hier gebotenen Annehmlichkeiten voll 
zu machen, ein Theil der kalten Luft zur Abküh⸗ 
lung des ganzen Raumes verwendet werden und 
hofft man, die Temperatur hier ſtändig auf + 14 R. 
halten zu können. - 


Vermiſchtes. 

Stettin. Aus München wird uns von 
Uebenswürdiger Hand eine kleine hübſche Geſchichte 
berichtet, die einem Novelliſten oder Luſtſpieldichter 
einen ergiebigen und dankbaren Stoff zu einer in- 
tereſſanten Handlung abgeben würde, und dies um 
ſo mehr, als ihre volle Wahrheit verbürgt wird. 
Man könnte ſie „die Macht der Llebe“ oder auch 
„Ihr Bild“ betiteln. — „Ein junges adliges 
Mädchen, zwanzig Jahre alt, ſchön, liebenswürdig, 
geiſtreich und heiter, aber durch ernſte, traurige Fa⸗ 
miltenverhältniſſe in den Anſichten über das Leben 
und die Welt gereift, iſt gezwungen, ſein Brod bei 
Fremden zu verdienen. Un eine Gouvernanten- 
ſtelle zu erhalten, hat ſie dann ihre Photographie 
zur Anſicht an eine Familie in Holland geſchickt. 
Ein Freund dieſer Familie ſieht das Bild, iſt ſo 
begeiſtert davon, daß er gleich in den Heimathsort 
der jungen Dame reiſt, nach einigen Unterredungen 
um ſie anhält und auch angenommen wird. Der 


glückliche, liebeglühende Bräutigam iſt der Sohn 
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eint geweſene Skating Rink nunmehr auch eines polniſchen Gutsbeſitzers, Direktor einer be— 


deutenden Fabrik und ſehr reich.“ 

— (ueber die Entſtehung einiger Sprüchwör⸗ 
ter und Redensarten) 
Blauſtrumpf. 

Ein engliſcher Spottname auf gelehrte Frauen- 
zimmer, deren federgeübte Finger nicht dazu kom⸗ 
men können, Strümpfe zu waſchen, weshalb jene 
Damen angeblich blaue Strümpfe tragen ſollen, 
um den Schmutz zu verbergen. 

Er kann's aus 'm ff. 

Nach Einigen aus der Sprache der Kaufleute 
und Fabrikanten entlehnt, wo man mit f, ff, fff 
feine, feinere und feinſte Waaren bezeichnet. Et⸗ 
was aus dem ff thun, hieß alſo urſprünglich, 
etwas gründlich und mit Geſchicklichkeit thun. 
Manche erklären den Ausdruck aus der mufifali- 
ſchen Bezeichnung mit f oder ff für das verſchie⸗ 
dene Anſchwellen der Töne. 

In Geldſachen hört die Gemüth ⸗ 
lichkeit auf. 

Der Ausſpruch gehört einer Rede Hanſemann's 
an, die er in einer Sitzung des erſten preußiſchen 
Landtags am 8. Juni 1847 zur Begründung fei- 
nes Gutachtens über die preußiſche Oſtbahn gehal- 
ten hat. „Ein Geſetz für eine Anleihe in dieſem 
Betreff iſt nicht vorgelegt, ſagt Hanſemann wört⸗ 
lich; es muß aber die erſte Regel einer ſtändiſchen 
Verſammlung ſein, wenn es ſich um Geldfragen 
handelt, es damit ſehr genau zu nehmen. Bei 
Geldfragen hört die Gemüthlichkeit auf; da muß 
blos der Verſtand uns leiten.“ 

Tief in der Tinte fleden. 

In großer Verlegenheit ſein. Der Haß gegen 
Frankreich machte ſich zu einer gewiſſen Zeit auf 
jede Weiſe, unter Anderm auch durch eine Anzahl 
Karrikaturen Luft. Aus dem Tintenfaß eines 
Schreibzeuges z. B. ragte der Kopf Napoleons I, 
aus der Streuſandbüchſe der Kopf des Königs von 
Preußen hervor. Beide waren einander zugewandt 
und Napoleon ſprach: „Wenn ich nur nicht ſo 
tief in der Tinte ſteckte, ich würde Dich ſchon aus 
Deiner Streuſandbüchſe herausjagen.“ 

Das tft Zukunftsmuſik. 

Man gebraucht dieſen Ausdruck zunächſt, um 
die Richlung des Tondichters Richard Wagner und 
ſeiner Anhänger zu bezeichnen. Entlehnt iſt er 
von ſeinen Tonſchöpfungen, die wegen ihres von 
der bisherigen Muſik abweichenden Charakters als 
Zukunftsmuſik bezeichnet werden. Veranlaſſung 
dazu gab eine Flugſchrift deſſelben unter dem Ti- 
tel: „Das Kunſtwerk der Zukunft.“ Das Wort 
wurde zuerſt vom verſtorbenen Profeſſor Biſchof 
in Köln, Redakteur der Niederrheiniſchen Muſik⸗ 
zeitung, einem heftigen Gegner Wagners, in dem 
Sinne gebraucht, daß deſſen Muſik keine Muſik 
für die Ohren der Gegenwart ſei. Im Verlaufe 
des Streites nahmen die Schüler Wagners dies 
Spottwort an und ſpäter that dies Wagner ſelbſt 


in ſeiner 1861 in Leipzig erſchienenen Schrift: 
7 a i franzöſiſchen bnd 1 


Die Redensart wird jetzt viel allgemeiner ange- 


wandt, um auszudrücken, daß irgend etwas ſich 
nicht jetzt, ſondern erſt in einer fernen Zukunft 
erfüllen werde. 

— Ein Todtentanz.) Aus Genua berichtet 
man ein abſonderliches Ereigniß. Ein elegant ge- 
kleideter junger Mann erkletterte in der Mittags- 
ſtunde des 10. d. die Mauer des neuen Kirch- 
bofes und begann in wüthendem Eifer mit einer 
Schaufel einen Sarg auszugraben, welchen er ſo⸗ 
dann heraufzerrte. Sobald ihm dies gelungen war, 
erbrach er den morſchen Deckel, riß den vermoter- 
ten Leichnam heraus und flog mit demſelben in 
gräßlichem Tanze umher. Die Wächter des Fried- 
hofes waren zugegen, allein die Miene und die 
Geberden des Fremden jagte ihnen ſolchen Schrecken 
ein, daß Keiner ihm zu nahen wagte. Einer von 
ihnen holte Polizei-Aſſiſtenz herbei, um den Lei⸗ 
chenſchänder feſtzunehmen, allein ſobald dieſer die 
Bajonnette in der Sonne erglänzen ſah, entfleh er 
mit Blitzesſchnelle über die Mauer des Kirchhofes. 
Es war offenbar ein Irrſinniger. 

— Ein Rieſenbouquet.) Die bekannte Kunft- 
reiterin Fräulein Loiſſet hatte dieſer Tage im Eir- 
cus Renz zu Berlin ihr Benefiz und erhielt bei 
dieſer Gelegenheit nicht weniger als 27 Bougquets. 
Da dieſelben meiſt von Sportsmen herrührten, ſo 
waren fie ſämmtlich in den Rennfarben der Spen- 
der gehalten, wie auch die von Bouquets herab- 
fallenden langen Schleifen. Beiſpielsweiſe war 
das Bouquet des Herzogs von Ujeſt aus rothen 
und weißen Blumen, das des Grafen Bninski 
roth und gelb, des Grafen Feſteties gelb und blau, 
des Prinzen Reuß blau und weiß, des Grafen 
Gattinara, früheren Attachees bei der italieniſchen 
Botſchaft, ſchwarz und gelb, des Herrn Oehlſchlä⸗ 
ger gelb und blau, des Herrn von Kotze ſchwarz 
und hellblau ꝛc. Das ſchönſte Bouquet von allen, 
ein wahres Meiſterwerk, wurde der Beneſiziantin 
bei ihrem letzten Erſcheinen, bevor ſie die hohe 
Schule rvitt, ſeitens des Unionsklubs überreicht. 
Daſſelbe, zwei Meter im Durchmeſſer, zeigte in 
der Mitte eine Fülle der ſchönſten gelben Marſcha⸗ 
nalroſen, um die ſich ein Kranz von hellblauem 
Flieder zog, dieſen umgab ein breiter Rand duf⸗ 
tender Veilchen; den Hauptbeſtandtheil des Rieſen⸗ 
bouquets bildeten zwei vierfache Reihen von 400 
der ſchönſten weißen und rothen Kamelien; den 
äußerſten Rand bildeten Schneeglöckchen und Mai- 
blumen mit grünem Laubwerk. 


Kunſt und Literatur. 

Von P. K. Roſegger's Ausgewäh'ten Schrif⸗ 
ten (in 60 zehntägigen Lieferungen mit je 5 Bo- 
gen à 25 Kr. = 50 Pf.; A. Hartleben's Ver⸗ 
lag in Wien) erhielten wir bereits die Lieferungen 


z ö l ’ 9 
Re e 255 en 
N 8 a 


TI: Fe 2 — Ar e ar * N EN 4 u 2 
W RR ee az 
28 


. * 
eee ee 
e N 


n N 


7 bis 10 von der Verlagshandlung zugeſandt; 
dieſe Sammlung gebt alſo mit voller Rüſtigkeit 
vorwärts. In der zehnten Lieferung ſchließen „Die 
Schriften des Waldſchulmeiſters“. Die Kritik hat 
mit ſeltener Einmüthigkeit dieſes Werk als ein 
eigenartiges, gedankentiefes, poetiſches, durch und 
durch feſſelndes Buch erklärt. Es ſchildert die 
ſchlichten, aber großen Thaten eines armen Man- 
nes, der mit ſeinem reichen Seelenleben, nach böſen 
Erfahrungen, die er in der Welt gemacht, in die 
Einöde gegangen iſt und aus einer Kolonie von 
Waldteufeln, Wildſchützen, Flüchtlingen und Ver⸗ 
brechern eine geregelte Gemeinde gegründet hat. 
Die Schilderung des ſeelenvollen, kindlichen, reſig⸗ 
nirten und doch ſo thatkräftigen Mannes, die 
Zeichnung der Waldmenſchen und der Hochgebirgs⸗ 
Natur wird meiſterhaft genannt. In das verlorene 
Waldleben tönen von der Ferne ſtets die großen 
Weltereigniſſe der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts 
hinein. 1541 
Im berühmten Verlage von F. A. Brockhaus 
in Leipzig erſcheint das bekannte Werk v. Roenne, 
das Staatsrecht der preußiſchen Monarchie, in 
neuer, vierter, ganz neu bearbeiteter Ausgabe. Das 
Werk iſt ſo rühmlich bekannt, es enthält einen 
ſolchen Schatz ſtaatsmänniſchen Wiſſens, iſt ſo 
überſichtlich gearbeitet und für Jeden, der das 
Staatsrecht Preußens kennen lernen will, je un- 
entbehrlich, daß wir nur auf das Erſcheinen dieſer 
neuen Ausgabe aufmerkſam zu machen brauchen. Die⸗ 
ſelbe entſpricht ſelbſtredend dem neueſten Stande 
der Geſetzgebung. 159] 


Blumen niederzulegen. 

Petersburg 20. März. Wie die „Interna- 
tionale Telegraphen-Agentur“ meldet, wird in Re- 
gierungskreiſen beabſichtigt, in 23 Gouvernements 
die Loskaufszahlungen, welche die Bauern für das 
bei Abſchaffung der Leibeigenſchaft ihnen zuertheilte 
Land zu entrichten haben, um 40 bis 70 Prozent 
zu verringern, was jährlich etwa 9 Millionen Ru- 
bel ausmachen würde. 

Petersburg, 20. März. Die „Agence 
Ruſſe“ erfährt, daß die erwartete Antwort der 
Pforte bei den Botſchaftern in Konſtantinopel noch 
nicht eingegangen ſei; die Grenzfrage bewege ſich 
jetzt zwiſchen der von der Pforte am 3 Oktober 
v. Is. vorgeſchlagenen Linie, wobei Kandia noch 
hinzutrete, und einer Linie, bei welcher der Lauf 
des Peneus die Grenze bilde; außerdem ſolle 
Kandia als Entſchädigung für Preveja hinzu⸗ 
treten. 

Die „Agence Ruſſe“ glaubt, daß die ſeiner 
Zeit von Spanien ergriffene Initiative, um eine 
Uebereinſtimmung der Mächte behufs gemeinſamer 
Aktion gegen die Internationale als gemeinſamen 
Feind zu erzielen, diesmal zu einem Reſultat füb- 
ren dürfte, da durch das jüngſte Verbrechen, fowie 
durch die früheren gegen andere Monarchen be- 
gangenen Attentate das Gewiſſen der Regierungen 


weiſe vorlägen, daß das Verbrechen auch im 
Auslande durch dieſelbe Sekte organiſtrt gewe⸗ 
ſen ſei. ö 

Petersburg, 20. März. Die Vorunter⸗ 
ſuchung gegen die wegen der letzten Staatsver— 
brechen angeklagten Perſonen iſt geſtern Abend 
ſpät beendet worden. Die Protokolle find bedufs 
Feſtſtellung der Anklageakte noch geſtern dem Pro- 
kurator Murawjew übergeben worden, welcher auch 
als Ankläger in dem Spezial -Gerichtshofe auf- 
treten wird. Angeklagt ſind vier Perſonen, welchen 
vier Verbrechen zur Laſt gelegt werden: Nikolai 
Ruſſakoff, welcher eingeſteht, die Sprengbombe auf 
den verſtorbenen Kaifer geworfen zu haben; Andrei 
Jeljaboff, welcher am 11. März cr. verhaftet 
worden war und geſtändig iſt, an den Vorberei⸗ 
tungen zu dem Attentat am 13. d. Mon. Theil 
genommen zu haben; Timotei Michailow, welcher 
angeklagt iſt, bei ſeiner Verhaftung durch das Ab- 
feuern von Schüſſen auf Polizeibeamte Widerſtand 
geleiſtet zu haben; eine Frauensperſon, Namens 
Heſſe Helfmann, welche beſchuldigt wird, Mitwiſſerin 
des Selbſtmörders Nawrotzky zu ſein. 

Petersburg, 20. März. Offiziell wird mit⸗ 
getheilt: 

Da die kleine Gartenſtraße, in welcher eine 
aus einer Milchbude herausgeführte Mine entdeckt 
worden iſt, zu den Straßen gehört, welche der 
hochſelige Kaiſer auf den Wege nach der Manege 
zu den Revuen zu pajjiren pflegte, und da die 
g liche Bude noch am 12. März durch eine 
Be dazu beauftragte N 
war, welche jedoch keine Unterminirung entdeckt hatte, 
jo hat der Miniſter des Innern eine ſtrenge Un⸗ 
terſuchung angeordnet zur Aufklärung der Frage 
über die Schuld derjenigen Perſonen, deren Pflicht 


Viehmarkt. 

Berlin, 18. März. Amtlicher Marktbericht 
des ſtädtiſchen Central-Viehhofes. 

Zum Verkauf ſtanden: 78 Rinder, 1069 
Schweine, 838 Kälber, 537 Hammel. 

Von Rindern wurde beſſere Waare, die 
allerdings nur durch wenige Stücke vertreten war, 
in richtiger Vorausſicht gar nicht aus den Ställen 
gezogen; auch für geringere Qualitäten war der 
Begehr ſo ſchwach, daß maßgebende Preiſe kaum 
normirt werden können; jedenfalls gingen dieſelben 
nicht über die Höhe des verfloſſenen Montags hin- 
aus und variirten demnach zwiſchen 35 —40 Mark 
pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Bei Schweinen hatte der günſtige Ver⸗ 
lauf des letzten Marktes zu einem, für den Frei⸗ 
tag verhältnißmäßig ſtarken Auftrieb verlockt und 
verlief in Folge deſſen das Geſchäft recht ſchlep⸗ 
pend Beſte Waare wurde nicht begehrt, war auch 
nur wenig vertreten. Gute Landſchweine erzielten 
58—59, geringere (ſogenannte Senger) 54—56, 
Ruſſen, die zumeiſt gehandelt wurden, 48 —53 
Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht bei 20 
Prozent Tara; Bakonyer, nur in wenigen Stücken 
vertreten, wurden mit circa 57 Mark bei 40 —45 
Pfund Tara pro Stück verkauft. 

Recht matt verlief der Mark 
Beſte Waare war für durchſchn 5 
geſtern aufgeräumt, ſo daß heute nur mittlere und 
recht viel geringe Qualität verblieb, deren Preis 
zwiſchen 35—45 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht 
ſchwankten. 

Auch bei Hammeln zeigte ſich nur matte 
Bewegung. — Für beſte Waare fand faſt gar 
keine Nachfrage ſtatt; der Markt wurde nur etwa 
zum vierten Theil geräumt und die Preiſe variir⸗ 
ten, da nur mittlere Qualität an den Mann zu 
bringen war, zwiſchen 40 —45 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht. . 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Rom, 19. Marz. Senat. Der Präſident 
erklärt, er glaube die Gefühle des Senates zu 
verdolmetſchen, wenn er der Entrüſtung und dem 
Abſchau über das St. Petersburger Attentat Aus- 
druck gebe. (Einmüthige Zuſtimmung.) Der Se- 
nat beſchließt, daß die Worte des Präſiventen im 
Namen des Senates zur Kenntniß der nuſſiſchen 
Regierung gebracht werden ſollen. 

Petersburg, 19. März. Die „Agence Ruſſe“ 
meldet, Generalmajor Mravinsky, techniſcher In⸗ 
genieur bei der Stadthauptmannſchaft, war vom 
Stadthauptmann feiner Zeit mit der erſten Unter⸗ 
ſuchung des Mllchgeſchäfts in der Heinen Sadowaja 
beauftragt worden, und hatte berichtet, daß die 
Unterſuchung nichts ergeben habe. Mravinsky iſt 
nunmehr ſelbſt in eine Unterſuchung gezogen worden, 
welche von dem zweiten Gehülfen des Miniſters 
des Innern, Tſcherewin, und dem Chef der Juſtiz⸗ 
abtheilung im Miniſterium des Innern, Kazambek, 
geführt wird. Es heißt, daß in Folge deſſen die 
Demiſſlon des Stadthauptmanns Feodorow ein- 
treten könnte. Auf Beſchluß des Gemeinderaths 
wurden ſeit geſtern ſämmtliche Häuſer, an denen 
der Leichenkondukt paſſiren mußte, von Gemeinde- 
räthen ſelbſt bewacht. ö 

Petersburg, 20. März. Das Rundſchreiben 
des Leiters des auswärtigen Amtes, von Giers, an 
die Vertreter Rußlands im Auslande vom 16. d. 
Mts. wird von ſämmtlichen Zeitungen in der an- 
erkennendſten Weiſe beſprochen. Die die innere 
Politik betreffenden Stellen werden mit beſonderer 
Freude anfgenommen. 

Auf dem Platze des Attentats vom 13 d. 
Mts. iſt ein mit einem Gitter umgebenes ſchwar⸗ 
zes Podium errichtet worden. Daſſelbe iſt auf 
das Reichſte und Schönſte mit hohen Pflanzen, 
Blumen und Kränzen geſchmückt. An den vier 
Ecken ſind hohe Lorbeerbäume aufgeſtellt worden. 
Ueber der Mitte des Podiums befindet ſich eine 
aus Lorbeerblättern gebildete Kaiſerkrone. An der 
Seite nach dem Kanal zu iſt zwiſchen den grünen 
Gewächſen ein Muttergottesbild errichtet worden. 
Unzählige Perſonen aus allen Kreiſen der Bevölke 
rung, der hohen wie der niedrigen, ſtrömen fort- 
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ſtorbenen Kaiſers auf der kleinen Gartenſtraße 
Sorge zu tragen. Angeſichts der beſonderen Wich⸗ 
tigkeit der Sache iſt der Gehülfe des Miniſters 
des Innern, 
Leitung der Unterſuchung beauftragt. 

Petersburg, 20. März. (D. M.⸗B.) Es 
erregt hier großes Bedauern, daß der deutſche 
Kronprinz wegen Unpäßlichkeit zur Ueberführung 
der Leiche noch nicht anweſend ſein konnte. Man 
hofft bier, der Kronprinz werde am Abend vor des 
Kaiſers Gebutrstag abreiſen und dann etwa zehn 
Tage, bis nach der Beiſetzung, hier verweilen. Zum 
Ehrendienſt beim Kronpriazen iſt der General Kor 
ſcheleff deſignirt. Im Zuge erſchienen geſtern un⸗ 
mittelbar hinter den Söhnen und Brüdern des 
entſchlafenen Kalſers die Großherzöge von Med- 
lenburg⸗Schwerin und Strelitz. Unter der fi im 
Zuge anſchließenden Generalität ‚I man zu 
Pferde die hohe Geſtalt des Generals von Wer⸗ 
der, der feit langen Jahren der deutſche Militär- 
Bevollmächtigte und der Perſon des Kaiſers atta- 
chirt war, ferner den Majer ven Liegniz. Das 
diplomatiſche Korps und ſeine Damen, an 
der Spitze der Doyen, der deutſche Bot- 
ſchafter General-Lieutenant von Schweinip nebſt 
Gemahlin, erwarteten den Trauerzug in der Peter⸗ 
Paul⸗Kathedrale. Nachdem dort eine feierliche, 
tiefergreifende Todtenmeſſe abgehalten worden und 
das junge Kalſerpaar, ſowie die Söhne und Brü⸗ 
der des Entſchlafenen am offenen Sarge unter 
Thränen noch ihr beſonderes Gebet verrichtet hat⸗ 


Eis der Newa in das Palais zurück, die Majeſtäten 
in das Winterpalais, wo ſie nunmehr ihre Reſidenz 
aufſchlagen. k 
Bukareſt, 19. März. Die Deputirtenkam⸗ 
mer hat die Geſetzvorlage bezüglich des Verkaufes 
eines Theiles der Staatsgüter angenommen. 
Kouftantinspel, 19. März. Es heißt, die 
Pforte habe auf Anregung eines Botſchafters eine 


lien die Linie des Peneus mit Lariſſa, Tricala und 
Volo umfaßt, von Epirus aber nur die Treveſa 
gegenüberliegende Landſpitze Punta cedirt. Die 
Nichtabtretung von Epirus ſolle jedoch durch die 
Ceſſton Kretas kompenſirt werden. 

Konſtantinopel, 19. März. Dem Verneh⸗ 
men nach dürfte die heutige Sitzung betreffend die 
griechiſche Grenzfrage die vorletzte, wenn nicht ſchon 
die letzte ſein. Es werden nunmehr Unterhand- 


herigen Beſprechungen der Botſchafter folgen. 


gefeßt em Bodum zu, um daſelbſt Kränze und 
in * 


und Völker auf das Aeußerſte empört ſei und Be- - 


erjon, be worden 


es war, für die Sicherheit der Durchfahrt des ver⸗ 


Generalmajor Tſcherewin, mit der 


ten, kehrten dieſelben auf direktem Wege über das 


Grenzregulirung vorgeſchlagen, welche in Thejja- 


lungen der Kabinette über die Ergebniſſe der bis- 
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